
Neue Der Glaube hat seine Institution. hne diese 2 er

Kirchenstrukturen ıcht leben ıne Institution hat ıhre Gesetze und testen
Strukturen, S1e wird davon bestimmt, daß S1€e unktio-

Umfrage nıert. Die Institution des christlichen Glaubens 1st die
untfer katholischen Kırche. uch S1e 1st wesentlich davon bestimmt, da{fß s1e
Studentengemeinden tunktioniert. Dıie Funktion der Kirche besteht darıin, daß

der Glaube möglıch gemacht un: weıtergegeben werde,
daß der Anspruch dieses Glaubens 1n der Geschichte Ver-
wirklicht werde. Die Kirche funktioniert dann, wWenn Jesu
Botschaft verstehbar wiırd, seine Forderung in der
Gesellschaft ertüllbar un ertfüllt wird. Für viele Zeıt-

tunktioniert die Kirche heute schlecht oder Sar
nicht, das Evangelium Jesu annn nıcht verstehbar ZESABT
werden, christliche Praxıs 1st gesellschaftlich aum rele-
ant Nıcht wenıge emiıgrieren deswegen AUuUsSs der Kırche:
WEn S1e nıcht zugleich dem christlichen Glauben en
Abschied gyeben, raumen S1e VO einem kirchenfreien
Christsein oder VO  5 Institutionen des Glaubens.
Es geht iın der Kirche nıcht darum, ob S1e >I modern«
oder > Z altmodisch« erscheint, S geht eInZ1g darum, da{f
s1e als das funktioniert, W5 S1e 1St Institution ZUr Ver-
kündıgung un Praxıs der Botschaft Jesu.
Das Funktionieren einer Institution hängt VO  a} gesell-
schaftlichen un geschichtliıchen Vorgegebenheiten ab Da
sıch diese wandeln, mu{ eine Institution wandelbar se1n,
ULn funktionieren. Spätestens se1t dem Konzıl fragt
sıch die Kıirche sehr iIntens1V, w1e S1e sıch als Institution
wandeln annn un: mußßß, u11l ihren Aufgaben besser DC-
recht werden: W 1€e annn Jesu Botschaft heute ZUT Fın-
ladung werden? Diese rage annn nıcht allein oder Sar
ıcht 1n erstier Linıe VO  } Theologen und Kıirchenleitungen
beantwortet werden. SO wurde der Versuch IN-
INCN, diesen Fragenkomplex katholischen Studentenge-
meinden vorzulegen dies deshailb, weıl Studenten noch
Aa wenıgsten systemangepafst siınd und weıl s1e herauf-
z1ehende Probleme sehr schart sehen vermögen. Be-
wußt wurden 1ın dieser Befragung Theologen und heo-
logiestudenten ausgeklammert, ber die innertheolo-
xische Fachdiskussion hinauszukommen, diese ergan-
ZCN, ANZUFECSCH und manchmal auch provozıeren.
Folgende Fragen wurden gestellt:

Worın lıegt Ihrer Meınung ach das heute ımmer eut-
lıcher hervortretende Ungenügen der bisherigen Kiırchen-
strukturen?

Wıe weIıit sehen Sıe eine Pluralıtät künftiger Modelle
(verschiedene Modelle, verschiedene Realisationstor-
men)?

Können Sıe Cube Modelle der Kirche bzw. der christ-
liıchen Gemeinde skizzieren?

Welche Chancen und Aufgaben sehen Sıe für die Kır-
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Wıe müufßte der ‚Gottesdienst« einer zukünftigen (3e-
meıinde aussehen?
Dıie Antworten weısen eıne 7z1emliıche Breıte auf, 065 Oom-
inen die verschiedensten Fachrichtungen den Stu-
denten Wort: Soziologen, Psychologen, Techniker und
Studierende Pädagogischen Hochschulen. uch WECNN

diese Antworten sehr subjektiv ftormuliert sınd, können
S1e ZUuUum Nachdenken AaNresCcN un vielleicht InNan-
chen Ansto( 1 innerkirchlichen Erneuerungsprozefß BC-
ben Dann ware der ınn dieser Umfrage erfüllt.
(In einem der nächsten Hefte wıird ein Fachtheologe
den AÄAntworten Stellung nehmen.)

Anton Grabner-Haider

])as Ungenügen Worın liegt Ihrer Meinung ach das heute ımmMer eut-
licher hervortretende ngenügen der bisherigen Kırchen-
strukturen?

Katholische Studentengemeinde der Pädagogischen
Akademie (Jraz Graz)
Die Kırche als erstarrie Rechtsinstitution MI1t ıhren über-
triebenen Autoritäts- un Selbstmächtigkeitsansprüchen
bietet 1Ur wen12g Raum tür einen lebendigen Glauben.
Sıe 1St VO  $ der Funktion des Diıienens ın die Funktion
des Besserwissens und der Bevormundung übergewech-
selt un hat sıch 1ın Privilegierte und eın höriges Fufßvolk
aufgespalten. Gebijetsweise autftauchende Versuche einer
Neugestaltung und LECUECN Denkens Z ın Theologie
un! Liturgie) wurden durch den römischen Zentralısmus
erstickt.

Aloıs Rastl; Dipl.-Ing., Diplomatische Akademie Wren:
Gerade 1er 1St meıne Vorstellungsgabe besonders
entwickelt, eın Umstand, der nıcht 7uletzt aut mangeln-
des Interesse zurückzuführen ISEt. Wıe begegnet mM1r enn
diese retormierende Großkirche? Meıne Kirchenerfah-
rung 1St eıne Vereinserfahrung, die Amtskirchenpolitik
ISt mMI1r nıcht näher als die rage der europäıschen Inte-
oyration
Wıe ZESAZT, das Modell eınes Vereins 1st für mich die
nächstliegende und beinahe einzıge Kirchenerfahrung:
Treffpunkte, Mitglieder, yzemeınsame Interessen un die
Werbung CuHE Mitglieder, schließlich die Loyalıtät
Zu den Vereinsobmännern. Ich bın beinahe eın Fanatiker
des Naheliegenden: Sonntag um 10 hr, W as sıngen WIr,
W as lesen WITF, trinken WIr nachher eınen Kaftee?
Die mißglückte oder gelungene Kurienretorm? FEın Irr-
garten tür einen 1m kanonischen echt Unkundigen. Na-
türlich bın iıch für Junge (und schöne) Kardıiınäle. apst-
krıitık? Natürlich bedaure ıch sehr, dafß (Sir e1in ZAR-
hafter Krisenzıtterer iSst. Allgemeines Priestertum? Ich

194 begrüße die Diskussion der Fachleute, WEeNnNn S1e auch


